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Tageschronik
Die ventſche Antwortnote an die Reparationskommiſſion
Die Frage einer internationalen Anleihe im Mittelpunkt

des Jntereſſes.
Die nNeberreichung ver ruſſiſchen Antwortnote erwartet man

erſt für heute.
Die Reichsregierung beſteht in einer Note an die Botſchafter

ſern auf Erſtattung der oberſchleſiſchen Aufruhr-
äden.

Der Wortlaut der deutſchen Reparationsnote.

Verſteckte Zugeſtändniſſe

Donnerstag, den 11. Mai 1922.

Hermes für Erfüllungspolitik.

Reichstages nahm auch der chsfinanzminiſter teil. Wir
erfahren von Zentrumsſeite, daß er hierbei den Standpunkt

vertrat, daß an der Erfüllungspolitik, ſoweit es ü upt
möglich ſei, feſtgehalten werden müſſe.

5 Milliarden GoldmarkAnleihe?
Die Reichsbahnen als Pfand.

Paris, 11. Mai. Für die franzöſiſche öffentliche Dis-ruſſion iſt Genug nicht mehr ſo wichtig wie der 31. Mar.
Man erörtert in allen Blättern lebhaft die Frage, ob
Deutſchland den Forderungen des Wiederherſtellungsaus-
ſchuſſes des Feindbundes nachkommen wird und was im

entgegengeſetzten Falle geſchehen könnte. Das „Oeuvre“ be-
hauptet, die franzöſiſche Regierung verharre bei ihrer For-

Die Reichsregierung hat unter dem 9. Mai an den Ferung auf Einführung einer alliierten Finanzkontrolle in
Präſidenten der Reparationskommiſſion die nachſtehende Deutſchland und werde noch vor dem 31. Mai zu Zwangs-Note gerichtet, die am Mittwoch in Paris übergeben wurde: maßnahmen greifen, wenn ſich herausſtellen ſollte, daß ſich

„Nach den vorausgegangenen Beſprechungen glaubt die
deutſche Regierung aus der Note der Reparationskommiſſion
vom 13. April entnehmen zu können, daß der Reparations-

kommiſſion ebenſo, wie ihr ſelbſt, daran gelegen iſt, gewiſſe
Mißverſtändniſſe, die über die beiden vorher gewechſelten
Noten entſtanden ſind, zu beſeitigen und durch vertiefte Be

rechungen die Lage auch in ſachlicher Hinſicht zu klären.
Um dieſe Arbeiten zu fördern, beehrt ſich die deutſche Regie-
brung, folgendes mitzuteilen:

1. Es entſpricht der Auffaſſung der deutſchen Regierung,
daß es grundſätzlich notwendig iſt, die geſamten in Papier
mark entſtehenden Staatsansgaben durch Einnahmen aus
Stenern und inneren Anleihen ohne Vermehrung der Geld-

inflation zu decken. Die deutſche Regierung erkennt auch
an, daß es notwendig iſt, alsbald weitere Schritte für die
Durchführung dieſes Grundſatzes zu tun. Andererſeits wird
s mit Rückſicht auf die Lage der deutſchen Wirtſchaft
und auf die deutſchen finanziellen Verpflichtungen gegenüber
Dem Ausland unumgänglich notwendig ſein, daß die erheb-
Uchen vom Reich in ausländiſcher Währung zu leiſtenden
Zahlungen durch äußere Anleihen beſchafft werden. Mit
Rückſicht auf die erſt in letzter Zeit beſchloſſene außerordent-
liche Erhöhung der Steuern iſt es nicht möglich, dem Ver-
Jangen der Reparationskommiſſion auf Einführung weiterer

/Stenern im Betrage von 60 Milliarden Mark vor dem
31. Mai 1922 zu entſprechen. Die deutſche Regierung iſt
aber bereit, vor dieſem Tage der Reparationskommiſſion

einen eingehenden Plan mitzuteilen, der das Ziel verfolgt,
dem eingangs aufgeſtellten Grundſatz Rechnung zu tragen.

2. Die deutſche Regierung nimmt gern Kenntnis davon,
daß die Reparationskommiſſion die Souveränität Deutſch
Jands bei Feſtſtellung ſeiner öffentlichen Ausgaben, ſowie
fin Fragen der Beſteuerung und der allgemeine Finanzpolitik,
janerkennt. Sie nimmt ferner Kenntnis davon, daß die Kom-
miſſion den Wunſch hat, die deutſche Regierung bei der
Ordnung der Reichsfinanzen zu unterſtützen. Sie wird zu
dieſem Zwecke der Reparationskommiſſion alle Möglichkeiten
für gewünſchte Auskünfte eröffnen. Sie wird deshalb auch
Für die Dauer der Regelung ihrer Zahlungsverpflichtungen,
wie ſie die Entſcheidung der Kommiſſion vom 21. März vor
ſieht, mit der Reparationskommiſſion über die von ihr ge
Flanten geſetzgeberiſchen Schritte auf dem vorher bezeichneten
Bebiet der Finanzgebarung ins Benehmen treten.

3. Die deutſche Regierung wird ſich im übrigen nach
Kräften bemühen, den von der Reparationskommiſſion in
ihrem Brief vom 24. März ausgeſprochenen Bedingungen
zu entſprechen. Sie hält indeſſen an der Auffaſſung feſt, daß
einige vieſer Anforderungen unerfüllbar ſind. Jn dieſem Zu
er ewang bezieht ſie ſich auf das im Schreiben vom 13.
April gemachte Angebot der Kommiſſion, „jeden praktiſchen
Vorſchlag zu prüfen, welcher von der deutſchen Regierung
zur Behebung der Schwierigkeiten, in denen ſie ſich be
findet, gemacht wird“.

Da wegen der Konferenz von Genug mehrere Mitglieder
der Reichsregierung geraume Zeit von Deutſchland fern

wurden, iſt es der deutſchen Regierung zu ihrem
Bedauern nicht möglich geweſen, verſchiedene der in dem
Brief vom 21. März geſtellten Friſten innezuhalten. Sie
erſucht die Reparationskommiſſion, ſich mit einer an
gemeſſenen Verlängerung dieſer Friſten einverſtanden zu
erklären.

Der Wortlaut dieſer Antwortnote iſt leider nicht ſo ein
deutig, wie es notwendig wäre, und wie es gemäß den

eſtrigen Jnformationen, nach denen keinerlei Zugeſtändniſſe
emacht wären, anzunehmen war. Wenn geſagt wird, daß

die Einführung weiterer Steuern vor dem 31. Mai nicht
möglich ſei und dabei noch auf die eine Verzögerung
bedingende Konferenz von Genug hingewieſen wird und

nun geſagt wird, die Pegirryng werde ſich über die ge-
etzlichen Finanzmaßnahmen mit der Reparationskommiſſion
ins Benehmen ſetzen“, ſo macht Dir Entgegenkommen innbetracht des früheren energiſchen Neins des Reichskanglers

en Note in aris meldet das „Berliner blatt“ehe ein euh Tageblatt“, esTon vor. Läßt ſich denken.

e mindeſten argwöhniſch. Ueber die Aufnahme der deut-
e

die deutſche Regierung nicht füge. Das Blatt nennt bereits
zwei beſtimmte Diviſiſionen, die für den

Vormarſch ins Ruhrgebiet
auserſehen werden. Von anderer Seite, ſo vom „Journal“,
wird behauptet, daß der deutſche Reichsfinanzminiſter bereits
ein gewiſſes Entgegenkommen der deutſchen Regierung in
bezug auf die Finanzkontrolle in Ausſicht geſtellt habe.

Die „Chiecago Tribune“ behauptet hingegen, daß die
franzöſiſche Regierung nicht mehr ſo feſt wäre in bezug auf

iderſtand gegen eine ſolche Politik in der letzten Zeit immer
ſtärker werde. Die Regierung begünſtigte deshalb auch die
von der Wiederherſtellungskommiſſion erſtrebte Reparations-
anleihe. Man rechne damit, daß die Anleihe von deutſch
amerikaniſchen Kreiſen gekennzeichnet werde, ſofern Deutſch
land genügende Sicherheiten ſtelle. Dieſe erblickt man in der

Verpfändung der Eiſenvbahnen, Zolleinnahmen, Bergwerke.
großer induſtrieller Unternehmungen uſw. Die Wiederher-
ſtellungskommiſſion rechnet hierbei mit einem Ergebnis von
etwa fünf Milliarden Goldmark, die innerhalb von 20
Jahren zurückgezahlt werden ſollen. Die Zinſen, die etwa 6
bis 8 Prozent betragen würden, müßte Deutſchland durch
Steuererhöhungen und ſonſtige neue Einnahmen bezahlen.

Wie der „D. A. Z.“ zufolge verlautet, wird Finanz-
miniſter Dr. Hermes vorausſichtlich heute abend bereits nach
Paris abreiſen, um dort die Beſprechungen mit der Repa-
rationskommiſſion aufzunehmen. Staatsſekretär Bergmann,
der dieſer Tage in Berlin weilte, fährt gleichfalls wieder
nach Paris zurück.

Unſere abgelieferte Handelstonunage-
Wie aus London berichtet wird, erklärte der Präſi-

dent des e andelsamts, daß Deutſchland ſeine Ver-
pflichtungen hinſichtlich der Ablieferung der Schiffe in zu
friedenſtellender Weiſe erfüllt habe. Von den 25 Schiffen
mit 285 000 Geſamttonnage, die zur Zeit des Jnkrafttretens
des Verſailler Vertrages auf deutſchen Werften ſich im
Bau befanden, ſind bereits alle bis auf ein einziges an
England abgeliefert worden.

Die Uebergabe der ruſſiſchen Antwort verſchoben.

Genuaga, 11. Mai. Die Uebergabe der ruſſiſchen Note
war für Mittwoch nachmittag 1,30 Uhr geplant. Um 12,30
Uhr beſuchte aber Tſchitſcherin unerwartet Schanzer. Das
Ergebnis der Unterhaltung war, daß die ruſſiſche Delegation
an der Tür ihres Büros ein Plakat angeſchlagen hatte, mit
der Aufſchrift: „Die ruſſiſche Antwortnote wird heute nicht
verkündet!“ Dieſe Nachricht hat in ſämtlichen Kreiſen der
Konferenz große Beſtürzung und die verſchiedenſten Aus-
Klegungen hervorgerufen, doch verſichert die ruſſiſche Dele
gation, daß die Note fertig iſt und nur eine kleine Aen-
derung formaler Natur erfahren habe, ſo daß ſie beſtimmt
Donnerstag übergeben werden könne. Wie es heißt, iſt die
Verzögerung vor allem auch auf das Ausbleiben der Ant-
wort auf den geſtern mit Verſpätung vperöffentlichten Brief
Tſchitſcherins zurückzuführen, in dem er Aufklärung darüber
verlangt, welche Haltung Frankreich zu dem Memorandum
einnehme und welche Mächte endgültig unterzeichnet haben.

Eine andere Jnformation, die unſerer geſtrigen Mel-
dung von der bereits erfolgten Uebergabe der Note ent-
ſprechen könnte und auch einige Wahrſcheinlichkeit für ſich
hat beſagt: Das Geheimnis iſt heraus. Die Ruſſen haben ihre
Antwort Mittwoch morgen tatſächlich an Facta übergeben.
Nachdem Lloyd George und Schanzer von dem Text der
Note Kenntnis genommen hatten, erklärte erſterer, es ſei
ganz ausgeſchloſſen, daß die Note auch nur zur Baſis von
weiteren Diskuſſionen dienen könnte. Darauf ließ Schanzer
Tſchitſcherin dringend zu ſich rufen. Nach langer und leb-
after Diskuſſion gab Schanzer die Note T ein zur
achprüfun zurück. Inzwiſchen ſind die ruſſiſchen Dele-

gierten in Rapallo verſammelt, um dort die Möglichkeiten
einer Abmilderung der Note zu beraten.

An der geſtrigen Seu ger Zentrumsfraktion des
e

wangsmaßnahmen, weil in der franzöſiſchen Meinung der Welt.
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162. Jahrgan,

Aus dem Kochkeſſel der Weltpolitik.
Genua iſt ein großer Kochtopf, Syſtem Papin, in

welchem die politiſchen Abſichten der verſchiedenen Na
tionen an unregelmäßigem Feuer gedämpft werden. Lloyd
George iſt der Deckel, Poincare der Dampf, welcher den
Deckel zu ſprengen ſucht. Gegenwärtig ziſcht es wieder ein-
mal höchſt bedenklich. Der „Mancheſter Guardian“ meinte
neulich, die Konferenz mache ab und zu fabelhafte Fort-
ſchritte, nämlich von einer Kriſis zur nächſten. Man könnte
ergänzend hinzufügen, die Konferenz iſt eine Konferenz
der Kriſen, obwohl ſie zur Beilegung der allgemeinen
Weltkriſis einberufen worden iſt. Jrgend eine Entſcheidung
iſt noch nicht gefallen. Die europäiſche Preſſe hallt wider
vom Streit um Worte, um Begriffe, Poinacre und Lloyd
George ſtehen ſich gegenüber wie zwei homeriſche Helden
und ſind nicht einmal ſehr viel höflicher gegeneinander.

Wir Deutſche ſollten uns bei dieſem Streit der Heroen
möglichſt zurückhalten, uns aber bemühen, einen möglichſt
klaren Ueberblick über die wirkliche Lage der Weltpolitik
zu behalten und uns nicht irreführen zu laſſen. Unſere Ab-
geſchloſſenheit von der Welt, ſoweit Nachrichten in Frage
kommen, unſere immer noch lückenhafte politiſche Vertre-
tung im Auslande, die vielen Mängel unſerer Bericht-
erſtattung, haben in den Köpfen der Deutſchen ein Welt-
bild entſtehen laſſen, das höchſt begrenzt iſt und in dieſer
Begrenzung vielfach parteipolitiſch gefälſcht erſcheint.

Jn Genug geht es um die Beherrſchung der
Die Beherrſchung der Welt iſt nicht etwa nur

eine erhabene Phraſe, ſondern eine Angelegenheit, die eing
beträchtliche Rente bringen wird. Man braucht ſich nur klar
zu machen, wie groß die wirtſchaftlichen Vorteile ſind,
welche Berlin heute aus der Tatſache, die Hauptſtadt Deutſch

ſlands zu ſein, zieht, und man wird einſehen, daß die
Rolle einer erſten Weltmacht nicht ohne Bedeutung für
das nationale Portemonnaie ſein kann. Von doppelter Be
deutung gerade heute, weil die Weltwirtſchaftskriſis beſeitigt
werden muß, und die Art der Sanierung ebenfalls
entſprechende Einnahmen bringen muß, wie auch die
Sanierung eines induſtriellen Unternehmens durch ein Bank-
inſtitut nicht umſonſt ausgeführt wird.

Nun iſt die Regulierung der europäiſchen Wirtſchaft
ein Kapitel für ſich. Wäre Europa eine wirtſchaftliche
Einheit, dann wäre die Sache verhältnismäßig einfach.
Aber der Vertrag von Verſailles hat die Grenzen inner-
halb Europas um viele tauſend Kilometer verlängert, an
die Stelle der Zuſammenarbeit die Gegeneinänderarbeit
geſetzt und eine Saat von Drachenzähnen geſät, die heute
aufgehen will. Dabei gedeiht die Wirtſchaft nicht.

Wirtſchaft wird bedingt durch das Mehr oder Weniger
politiſcher Macht der einzelnen Staaten. Unſere Mark ſteht
ſchlecht trotz unſerer Betriebſamkeit, unſerer Arbeitsluſt,
unſerer Anſtrengungen. Wenn die Höfe verſperrt werden,
hat der Hauſierhandel ſchlechte Geſchäftsausſichten. Wir
haben keine Möglichkeit die geſchloſſenen Tore zu ſpreugent,
Wir ſind machtlos.

Aber hinter dieſem deutſch- europäiſchen Problem ſteht
das größere der Weltwirtſchaft. Bis zur Zeit des Kriegs-
ausbruches war Europa Herr auf dem Weltmarkte. Die
Vereinigten Staaten waren Europas Schuldnerland. Heute
iſt es umgekehrt. Die Vereinigten Staaten können Europa
kaufen, wenn ſie wollen. Dies zu verhindern iſt Aufgabe
der europäiſchen Politik. Demnach lautet die Frage: Wer
iſt es, der Europa in eine Wirtſchaftseinheit zuſammenfaßt?
Dieſe Frage ſollte Genug beantworten und iſt bisher die Ant-
wort ſchuldig geblieben. Wenn aber Europa nicht die Ab-
ſicht hat, im Elend zu verkommen, dann muß es dieſe Aufgabe
löſen, dann muß es zu einer Einigung der europäiſchen Völ-
ker kommen, ſoweit wirtſchaftliche Dinge in Frage kommen.
Frankreich will dieſe Einigung erzwingen, England will ſie
auf politiſchem Wege erreichen, will verhandeln und han-
deln. Es will auch Miteinander, kein Gegeneinander.

Jn dieſem Gegenſatze liegt die unmittelbare Gefahr für
uns. Am 21. Mai läuft die von der Reparationskommiſſion
geſetzte Friſt ab, die Entſcheidung fällt, über Krieg und
Frieden, über Hoffnung und Verzweiflung und vielleicht
über den Beſtand des deutſchen Reiches. Es iſt hohe
Zeit, daß wir dies begreifen lernen, daß wir uns klar
werden über die uns unmittelbar bedrohende Gefahr, damit
wir uns nicht eines ſchönen Tages ſelbſt im Kochkeſſel
der Weltpolitik wiederfinden.

Der Zorn des „Gerechten“.
Wie die Blätter aus Genug melden, hat Barthou in

einem Schreiben an de Faety gegen die Verzögerung der
ruſſiſchen Antwortnote proteſtiert. Die franzöſiſche Delegation
könne ſich, wie es in dem Schreiben heißt, mit der Ver-
ſchleppung nicht einverſtanden erklären.



Dchincertn fordert amerikaniſches Kap. tal.

1,5 Millionen rote Truppen.
Genna, 11. Mai. Tſchitſcherin erklärte gegenüber dem

Korreſpondenten des „Neuyork daß die von Rußland
verlan sten Kredite ausſchließ für den Wiederanufban ver

des n und uwendung den ſollen. Zur e rechenden Ausbhaltiger Anive Bodenſchätze ſei vor allem amerikaniſches

Kavital m h. Die gar amerikaniſchen Jntereſſen in Rußland und die Anerkennung der Kriegsſchulden
ſollten jedoch den Gegenſtand beſonderer Vorverhan gen
mit den Vereinigten Staaten bilden.

Der Beſtand der Roten Armee
wurde von Tſchtiſcherin mit 1,5 Millionen Mann angegeben.

Wenn vie anderen Mächte abrüſten, werde auch Rußland
ſeine Armee reduzieren.

Wirths Vermittlungsverſuch.-
Berlin, 11. Mai. Für geſtern waren die Vertreter der

Parteien zur Regierung geladen, wo eine Beſprechung der
augenblicklichen Lage in Genug ſtattfinden ſollte. Dieſe Be

chung wurde jedoch im letzten Augenblick abgeſagt, da
e Berliner Regierung von der deutſchen Delegation in

Genug keinerlei Jnformationen über die augenblickliche Lage
in Genug erhalten hat. Man iſt davon unterrichtet, daß
der deutſche Reichskanzler die weſentliche Aufgabe hatte, in
Genug zwiſchen den Parteien zu vermitteln, indeſſen hat
der Reichskanzler über ſeine Tätigkeit nach Berlin nichts
berichtet, ebenſo iſt man in Berlin völlig im Unklkaren
über die Unterhaltung, die der Reichskanzler mit Lloyd
George gehabt hat. Sofort nach Eingang der Jnformationen
wird die Regierung die Parteiführer über die einzelnen
Vorgänge in Genug unterrichten.

Nach den aus Genug vorliegenden Nachrichten en
Herr Wirth mit feinem Vermittlungsverfuch arg in die

eſſein geſetzt zu hben. Man muß ferner immer wiederdarüber Kagen, daß die deutſche Preſſe ſchlechter informiert

wird, als die ausländiſche. Während wir im Dunkeln tappen,
erhalten die Journakiſten der Entente täglich ihre Jnfor-

Deutſchlands Petroleumverhandlungen.
Genna, 11. Mai. Stark beachtet wurde am Mittwoch

in Ententekreiſen der Konferenz die Ankunft des deutſchn
Petroleunm ſachverſtändigen Dr. L da zugteich
Italien einen fünfzehnprozentigen Anteil an der Petroleum
ausbeute Rußlands zu beanſpruchen beabfichtigt. Es tritt
jetzt immer deutlcher der Vorteil des Vertrages von Napallo

in den h 7 r iſt allenklar, daß tſchen Anſprüche zur tſchenMüſſen darſes in erſter Linie berü tigt werden
en.

Die oberſchleſiſchen Aufruhrſchäden.

Eine neue deutſche Note an die Votſchafterkonferenz.
Berliu, 11. Mai. Auf die Note der Bo fterkonferenz

vom 14. März 1922, die den von der deutſchen Regierung
geſtellten Antrag bezüglich der Tragung der Koſten für die
Aufſtandsſchäden durch die Alliierten ablehne und die Be
zahlung der polniſchen Aufſtandsſchäden aus örtlichen Ein
nahmen forderte, hat die deutſche Regierung nunmehr den
Kabinetten in London, Rom und Paris eine neue Note zu
gehen laſſen. Jn dieſer wird zu einer erneuten Prüfung
der Frage aufgefordert, da nach Auffaſſung der deutſchen
Regierung die Entſcheidung der ſchafterkonferenz vom 14.
März gegen Wortlaut und Geiſt des Verſailler Vertrages
verſtößt. Da die Koſten für die Abgeltung der Aufſtands-
ſchäden weder den Beſatzungs- noch den Verwaltungskoſten
zuzurechnen ſind, kann eine Beſtreitung aus örtlichen Ein
nahmen überhaupt nicht in Frage kommen: dazu kommt noch,
daß die allein von der interalliierten Kommiſſion an-
gemeldeten Forderungen für Beſatzungs und Verwaltungs-
koſten die örtlichen Einnahmen bei weitem überſtiegen. Die
deutſche Regierung müßte alſo außer dieſem Fehlbetrage
auch noch die ſich auf mehrere Milliarden Reichsmack be-
laufende Aufſtandsſchädenfumme aufbringen. Jn der deut-
ſchen Note wird weiter Bezug genommen auf das Pariſer
Abkommen, das ebenfalls die deutſche Auffaſſung ſtützt.
Am Schluß der Note weiſt die deutſche Regierung darauf
hin, daß die Regelung der Aufſtandsſchäden inzwiſchen um
ſo dringender geworden iſt, als die Notlage der betroffenen

mationen. Bevölkerung ſich weiter verſchärft hat.

ung 5, Polſthung es
4. Vollſttzung.

Merſeburg, den 10. Mat.
Um 4,25 Uhr eröffnet Präſident Beims die Sitzung.

Er fordert die Ausſchüſſe auf, ihre Arbeiten morgen zu
beenden, da die Vorlagen am Freitag erledigt ſein müſſen.
Zu dem erſten Punkt der Tagesordnung, Bericht des An-
altsausſchuſſes über die Vorlage betr. Errichtung von
ohnungen für Beamte der Provinzialverwaltung hat Abg.

Walther (B. V.) das Wort. Der Haushalt ſchließt ab
in Einnahme und Ausgabe mit 11784 800 M. Bei dem
Landesbauamt hätten einige Abſtriche gemacht werden müſſen.
Die Verſammlung ſtimmt der Vorlage zu. Ueber den Antrag
des Landtagsvorſtandes auf Rachprüfung des vorjährigen
Landtagsbeſchluſſes über die Krüppelfürſorge berichtet Abg
Dr. Adler (B. V.). Jn dem Ausſchuß iſt der Beſchluß ge-
faßt worden, den vorjährigen Landtagsbeſchluß aufzuheben
und ſchnellſtens, da auf eine Peiſs vom Staat nicht zu
rechnen ſer, die Krüppelfürſorge t zu finanzieren. Abg.
Dr. Zorn (D. V. P.) ergänzt den Redner dahin, daß eine

ilfe vom Staat bisher gar nicht beſchloſſen worden ſer.
ie Regierung iſt darauf aufmerkfam zu machen, daß ſie

elfend eingreifen müſſe. Er verlieſt eine Entſchließung
des Jnhalts, dte Regierung ſofort zu erfuchen, den Kom-
munalverbänden ſofortige Hilfe angedethen zu laſſen. Dieſe
Entſchließung wie auch die Vorlage werden einſtimmig an-
enommen. Abg. Gentz (S. P. D.) ſpricht über den Haus-
alt der Landesheilanſtalt Altſcherbitz. Der Plan ſchließt

ab mit 12943 900 Mark. Die 3. Provinzialſekretärſtelle
kommt in Wegfall und das Pflegeperſonal ſoll vermindert
werden. Abg. Dieckmann (U. S. P.) fordert, daß die
Beträge für kirchliche Zwecke in den Haushaltsplänen ge-
trennt aufzuführen ſeten. Abg. Baier (Kom.) bringt 3 An
träge ſeiner Fraktion ein. 1. Die Löhne der Dienſtboten auf
die Höhe der Arbeiterlöhne zu bringen. 2. Den Betrag für
die katholiſchen Geiſtlichen, Küſter, religiöſe Zwecke und
Literatur zu ſtreichen. 3. Das Dreiklaſſenſyſtem der Be-
köſtigung aufzuheben. Der Antrag Dieckmann und die drer
Anträge der Kommuniſten werden abgelehnt und die Vor
Flage angenommen.

Der Haushaltsplan der Landesheilanſtalt Nietleben der
mit 11844 390 M und der Heilanſtalt Uchtſpringe, der
mit 14 320 700 M. abſchließt, hat auch Abg. Geutz (SPD)
um Berichterſtatter. Beide Pläne werden bewilligt. Ueber
ie Haushaltspläne der Heillanſtalten Jerichow und

Pfarrerode ſpricht Abg. Klatt (D. V. P.) Die Pläne ſchließen
mit Summen von 6 173 000 M. und 8 386 800 M. ab. Der
Redner mahnt am Schluſſe ſeines Berichtes daran, daß
unbedingt ſparſamer gewirtſchaftet werden müſſe. Beide Vor-
lagen werden angenomwen. Abg Alvensleben (Dn. ſprich
über den Haushalt der Rittergutsverwaltung Altſch rbitz Auf
der Einnahmefeite ſtehen 1797 300 M., auf der Ausgaoeſeite
1505 100 M. Jm Ausſchuß iſt beſchloſſen worden, die
Brennerei wieder in vollen Betrieb zu nehmen. Hiergegen
wendet ſich in längerer Rede der Abg. Kaſparek(U. S. P.)
der reren iſt, daß die Brennerei volkswirtſchaftlich keinen
Nutzen bringe.

Es war gar nicht anders zu erwarten, daß der Redner
nun auf den Alkohol im allgemeinen und auf den Schnaps
im beſonderen zu ſprechen kam. Sowie von einer Brennerei
die Rede ift, denken die Herren Kommuniſten natürlich nur
an Schnaps und vergeſſen darüber, daß der gewonnene
Spiritus in der Hauptſache zu gewerblichen Zwecken ver-
wendet wird. Es iſt auch möglich, daß fie die wirtſchaftliche
Bedeutung des Brennereibetriebes überhaupt nicht kennen.)
Der Redner wurde von der rechten Seite des Hauſes unter
brochen, worauf die Linke wieder lebhaft apponierte, Lachen,
Schreien wechſelten umſchichtig ab. Hier tat der Präſi-
dent Beims einen Aus ſpruch, der durch die Art, wie er
hervorgebracht wurde, äußerſt witzig wirk e. Es iſt all
gemein verboten, den Redner zu reizen. verſchiedene Red-
ner meldeten ſich noch zum Wort und der Sprecher der
SPD. Abg. Bergemann trat für den Beſchluß ein, was
ihm und ſeiner Fraktion natürlich das ſehr ſtark zum Aus
druck gebrachte Mißfallen der äußerſten Linke einbrachte.
Nachdem noch verſchiedene Abgg. erklärten, daß ſie nicht

Freunde des Abg. v. Alvensleben, der eine ſcherzhafte
Wendung in dieſem Sinne gebrauchte, zu ſein wünſchten
und der mit beiden Händen lachend abwinkte, ſich diebiſch
freuend daß die Komm. ſeinen Witz ſo ernſt nahmen, wurde
man endlich wieder ſachlicher.

Der Haushaltsausſchug hat eine Reihe Anträge geſtellt,
die die Gutsverwaltung in Altſchervitz betreffen, dieſe wer
den vom Plenum angenommen, wozu die hierzu geſtellten
Anträge der Kommuniſten gegenſtandslos wurden.

Den Hanshaltspkan der Taubſtummenauſtalt in Erfurtempfiehlt der Haushaltsausſchuß zur Annahme, hen

39, Propinziul-guntuges,
er beim Haushaltsglan der Tausſtumnmenan alten in Schleu-
ſingen auf dem Standpunkt ſteht, die Umwandlung der
Anſtalt in ein Erholungshetm für Beamte abzulehnen: über
die letzte Vorlage wurde die Beſchlußfaffung ausgeſetzt.

Abg. Schilling (Zentr.) empfiehlt einige Verbeſſe-
rungen in der Anſtalt in Schleuſingen und bringt ver
ſchiedene Beſchwerden der Taubſtummenlehrer zur Sprache
um deren Beſeitigung er den Landeshauptmann bittet.
Abg. Stammer (U. S. P.) erklärt, daß die Anſtalt in
Erfurt ſehr unzureichend iſt und ſchlägt vor, für eine Rück
lage für einen Neubau der Anſtalt in Erfurt zu ſtimmen.
Geh. Rat Skonieckt ſagt die Erfüllung der vorgeorachten
Wünſche nach Möglichkeit zu. Abg. Wallſt ab (Kom.)
übt ſcharfe Kritik an den Verhältniſſen in den betreffenden
Anſtalten und droht den Etat abzulehnen, wenn ihre ge-
ſtellten Forderungen naht erzällt werden. Abg. Fuchs
(B. V.) hebt hervor, daß das Verhältnis der Lehrer zu den
Schülern ein ſehr gutes iſt und über jede Kritik erhaben ſei.
Die hier vorgebrachten Anwürfe ſeien nicht richtig.

keiten für die Zöglinge zu ſchaffen. Abg. Freiherr von
Wilmowskit (B. V.) ſtellt feſt, daß die Veranewortung
für die beſtehenden Uebelſtände die rot i n talverwaltung
nicht treffe. Die Vorlagen werden angenommen.

Ueber den Haushaltsplan der Provinzink-lindenganſtalt
in Halle berichtet Abg. Löffler (U. S. P.). Derſelbe ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit 3 155 200 M. ab. Der Zu
ſchuß beläuft fich auf 2370000 M. Nach einer kleinen
Aenderung wird der Plan genehmigt, ebenſo der Plan für
die Provinztal-Vlindenanſtalt in Varby. Die Haushalts-
pläne für den Landarmenserband der Provinz Sachjen, für
die Arbeits- und Landarmenanſtalt Groß-Salza und der
Provinzialanſtalt Schloß Moritzburg bei Zeitz werden auf
Aehrnth des Berichterſtatters Abg. Bergemann (Soz.) ge-
nehmigt.

Ueber den Haushaltsplan Fürſorgeerziehung berichtet
Abg. v. Krauſe (Dem.). Der Voranſchlag betrug in Ein-
nahme und Ausgabe 25 270000 M. Die Zahl iſt alſo um
250 geſtiegen; er empfiehlt die Annahme der Vorlage.
Abg. Lottzz I. S. P.) bezeichnet in einer ſchwungvollen
Rede die Fürſorgeanſtalten als ein Gefängnis für die
Jugend. Das Verhalten der Lehrer zur den Kindern ſert
nicht das eines familiären. Redner mußte ſich aber zu dem
Geſtändnis bequemen, daß die Verhältniſſe in den Fürforge-
anſtalten unſerer Provinz nicht die ſchlechteſten ſeien.

Abg. Fiedler (Kom.) ergeht ſich in längeren Aus-
führungen über die Prügelſtrafe und führt Fälle von bru-
taler Beſtrafung an, die er aus einwandfreier Quelle haben
will. Abg. Koerlin (Dem.) entkräftet die Rede Fiedlers
und entwickelt in ſehr kluger Rede ein Bild von den Anſtalts-
verhältniſſen, wobei er auch das Gebiet der Pſhychopathie
ſtreift. Viele Redner melden ſich noch zu Wort, darunter
auch der Landeshauptmann, worauf ein Antrag auf Schluß
der Debatte eingebracht wird.

Ein Antrag von grundſätzlicher Bedeutung, von den
Kommuniſten eingebracht, auf Aufhebung der Prügelſtrafe,
wird mit Stimmengleichheit (47: 47) abgelehnt.

Die Kommuniſten ſtellen noch mehrere Anträge, dte
ſämll abgelehnt werden. Der Etat im ganzen wird dann
bewilligt.

Die Haushaltspläne der Landeserziehungsanſtalt Nord-
haufen, Moritzburg, Gut Lüben, Gutswirtſchaft Moritzburg,
Landes-Frauenklinik Erfurt und Magdeburg, Landeswatfen-
anſtalt Langendorf und der Provinztialſtraßenverwaltung
werden nach kurzer Ausſprache genehmigt. Bei der Be
ſprechung des Haushalts über den Kleinbahnfonds erhebt
Abg. Drechſfler (Kom.) ſchwere Vorwürfe gegen die Ver
waltung und den Landesbaurat Linſenhoff. Der Ver-
treter des Oberpräfidenten legt Verwahrung ein gegen die
Angriffe auf die Verwaltung, und Landeshauptmann Oeſer
entkräftet die Vorwürfe auf Landesbaurat Linſenhoff.

Die folgenden Haushaltspläne des Landesmeliorationsfond,
des Provinzialobſtgartens in Dienitz, der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte in Halle, des Bades Lauchſtedt, der Witwen
und Wartſenverſorgunganſtalt werden debattelos ange-
nommen. Der Haushaltsplan über die Elektrizitätsverſorgung
wird von der Tagesso dnung abgeſetzt. Der Vereinigung
der Magdeburger Land-Fruerfozietät und der Land-Fener-
jozietat des Herzogtums Sachſen wird zugeſtimmt. Jn
den Verwaktungsrat der Magdeburger Land-Feuerſozietät
wird Abg .Rohde (Dem.) gewählt. Für Hſychopathiſche
Kinder wird der Betrag von 10000 M. bewilligt.

Um 39 Uhr ſchließt die Sitzung, um am' nächſten Tage
um 9 Uhr vormittags weiterzuberaten.

wird es Aufgabe der Provinzialverwaltung fein, einen
Neubau ins Auge zu faſſen, um beſſere Unterkunftmöglich-

5. Vollſtuug.
Merſeburg, den 11. Mat 1922.

Um 9.25 Uhr eröffnet der ze präſident Fiedler die
Sitzung und läßt den Schriftführer einige geſchäftliche Met-
teilungen verleſen. Zum 1. Punkt der Tagesordnung, Be
richt des Arbeitsausſchuſſes über a) den Antrag des Landes
arbeitsamts Sachſen- Anhalt e betr. reines 2uſchuſſes und b) den Antrag Provinztalausſchuſſe
betr. Nebernahme des Landesarbeitsamts Sachſfen- Anhalt auf
den Provinzialverband erhält Abg. Dr. Zehle (B. V.).
das Wort. Redner erläutert die Vorlagen und macht die
Verſammlung mit den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes bekannt.

Ohne Ausſprache wird der Etat angenommen.
Zum 2. Punkt, dem Bericht des Elektrizitätsausſchuffſes

über die r betr. eiligung desProvinziglverbandes an Elektrizitätsunternehmungen be
richtet Abg. Fick. Der Redner erwähnt u. a., daß die
Stromverſorgung in der Provinz als äußerſt mangelhaft zu
bezeichnen ſei. Der nächſte Punkt behandelt die geſtern von
der Tagesordnung abgeſetzte Elektrizitätsverſorgung. eMiller (Dem.) pridt hierüber. Der Etat hllczt mit
2283 500 M. ab.

Abg. Beim s (Soz.) erklärt, daß ſeine Fraktion für die
Vorlage ſtimmen werde, trotzdem ſie mit den bisherigen
Leiſtungen der „Eſag“ nicht zufrieden ſei. Es muß dahin
geſtrebt werden, daß künftig Störungen unterbleiben,
den auf die ſtetige Lieferung der Kraft iſt das Hauptgewicht
zu legen. Infolge der hohhen Zuſchüfſe und Gewährung von
Mitteln durch die Provinz muß ſich dieſe mehr Einfluß in
der „Eſag“ verſchaffen.

Abg. Lorenz (Zentr.) erklärt ſich für die Vorlage und
betont, daß gerade in dem Kreiſe Heiligenſtadt ein großes
Bedürfnis an elektriſcher Kraft und Licht vorliegt. Abg.
Thiele (Soz.) wünſcht, daß der Landtag alles tun möge,
was zur Elekkrizitätsverſorgung der Provinz erforderlich iſt
und e die Provinz ſich den erforderlichen Einfluß ver
ſchaſfe.

Damit war die Ausſprache beendet und die Vorlage
des Elektrizitätsausſchuſſes auf weitere Veteiliguug vo
29 Millionen Mark unter der vom 30. Provinziallandtag
feſtgelegten Bedingungen einſtimmig angenommen. Weiter
wird der Provitnzialausſchuß ermächtigt, weitere Darlehen
von Unternehmungen bis zur Höhe von 290 Millionen M.
zu übernehmen. Der Etat der Elektrizitätsverſorgung der
Provinz Sachſen wird hierauf mit einer kleinen Abänderung
einſtimmig angenommen.

Für das Jnſtitut für praktiſche Pſychologte in Halle,
das dem Landesarbeitsamt angegliedert werden ſoll, werden
auf Antrag des Berichterſtatters der Anſtaltskommiſſion
Abg. Dr. Adler (B. V.) 60000 M. bewilligt. Davon ſind
ein Drittel auf die Provinz zu übernehmen in der Voraus-
ſicht, daß der Staat die anderen zwer Drittel übernimmt.

Die Bittſchei e vbes Landesoberſekretärs a. D. Reichen-
bach in Friedrichroda um Bewilligung eines fortlaufenden
Auhegegallszuſchuſſes wegen ſeiner der Städte-Feuerſozietät
der Provinz Sachſen während des Krieges gewid neten Tätig-
teit wird auf Antrag des Landtagsvorſtandes abgelehnt.

Die Umgeſtaltung der Satzungen der Hiſtoriſchen Kom
miſſion für Sachſen und Anhalt wurde auf Antrag des Be
richterſtatters Rollert genehmigt.

Es erfolgte alsdann noch der Bericht des Rechnungs-
ausſchuſſes üher eine Reihe von ihm geprüften Rechnungen,
wogegen ſich Widerſpruch nicht erhebt.

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. Der Nach
mittag wurde von den Abgeordneten zu einem Ausflug nach
Lauchſtedt und zu einer Beſichtigung des Kraftgroßwerkes
Großkayna benußt. Die nächſte Sitzung wahrſcheinlich die
letzte wurde auf Freitag mittag 12 Uhr anberaumt.
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein über Ver
teilung der Kreis- und Provinzialfteuern und ein weiterer
Antrag über Erjparniſſe der Drugckoſten.

Elbe-Oder-Kanal.
Nachſtehende Anregung des Abg. Vogl ſoll mo. gen

im Landtag verhandelt werden.
Durch die deutſche Preſſe ging dieſer Tage die Nachricht,

daß vor wenigen Tagen ein Ausſchuß des Elbe-Oder-Kanal-
bauvereins über die deftnittve Linienführung beraten und
beſchloſſen hat: Die Kanalführung iſt ſo gedacht, daß ſie
in der Provinz Sachſen lediglich den Kreis Liebenwerda
berührt. Trotzdem dieſer Kreis dem Kanalbauverein als
Mitglied angehört, iſt an ihn keinerlei Einladung zwecks
Teilnahme an den Vorbereitungen ergangen. Es muß dies
um ſo ſonderbarer berühren, als gerade von der vor-
genannten Stelle ein durch Fachleute ausgearbeitetes Projekt
hätte unterbreitet werden können, das ſich relativ viel
billiger und rentabler durchführen läßt, dabet aber die wirt-
ſchaſelichen Jntereſſen des berührten Gebdietes beſſer verrritt.
Anſtatt einen koſtſpieligen langen Kanal zwiſchen der Elſter

ber Ruhland und Rieſa, ſowie dortſelbſt ein Stauwerk zu
ſchaffen, würde ein kurzer Durchſtich zwiſchen der Elſter ber
Liebenwerde und der Elbe nördlich Mühleerg das gleiche
mit geringeren Mitteln doch mehr rentierend ſchaffen. Da
dieſer Plan nicht nur lokales Jutereſſe hat, ſondern durch
die dadurch gegebene Möglichkeit des Waſſerabtransportes
für die Brikett- und Rohkohlefabriken im allgemeinen wirt-
ſchafelechen Rahmen zu betrachten iſt, dürfte eine ernſthafte
Prüfung des Vorſchlages, den Elbe-Oder-Kanal nördlich
Mühlberg in der Elbe münden zu laſſen, unter Heranziehung
der in Betracht kommenden Dienſtſtellen des Kreiſes Lieben-
werda nicht von der Hand zu weiſen ſein.

Möge diefe nicht aus Lokalpatriotismus, ſondern aus
wirtſcha lichen Grundſätzen entſpringende Anregung frucht-
baren Widerhall finden.
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Aus Stadt und Amgebung
Mamertus, Pankrattus und Servatius,

die drei Eisheiligen oder „die geſtrengen Herren“, wie ſie
Friedrich der Groöge nannte, tlopſen an die Pforte. Es iſt
zwar feſtſtehend, daß gerade die betreffenden Tage, nämlich
der 11., 12., 13. Mat kalt fein müſſen, indeſſen lehrt die
Erfahrung, daß um dieſe Zeit ſo oft ein Kälterückſchlag er
ſolgt, die Gärsner ihre Sommerpflanzen nicht eher ins
Freie ſetzen. Zwar will man die Beobachtung ge nacht haben,
daß in Norddeutſchland der 11., in Mitteldeutſchland der
12. und in Süddeutſchland der 13. Man der kälteſte Tag
ſei. Daber trifft nur zu, daß die Kälte eben von Norden
tommt. Ein Wetterapoſtel ſchreibt: „Dieſe drei kalten Tige
beruhen auf weiter nichts, als auf dem Satze: bekommen
wir ungefähr bis zum zweiten Drittel des Mar noch Noro-
oder Nordoſtwind, ſo bringt er Kälte Für die Richtigteit
ſtimmt ſchon vie Tatfache, daß in manchen Jahren von dieſem
Kälterückfall nichts zu ſpüren iſt, das iſt ganz einfach dann,
wenn der Wind um dieſe Zeit nicht zufs rig nach Norden
umſchlägt. Späterer Nordwind iſt nicht mehr kalt, weil
dann der Sommer in Nordrugkand, wo es nur Winter und
Sommer gibt, durchgebrochen iſt. Den Unterſchied zwiſchen
unſerem Klima und dem nordiſchen müſſen wer naturgemäß
dann am meiſten empfinden, wenn wir im der
weit vorgerückt ſind und der Winter im hohen den
noch feſten Fuß gefaßt hat. Jm ruſſiſchen Kontinentaltlimnag
tritt der e faſt ganz regelmäßig err, denn des
Sommer beginnt n Ende Mai. Nachher tut uns kern

Nordwind r Schaden. Die letzten kalten Nordwindemeh
ſind freilich die empfindlichſten und ſchädlichſten.“



un „reie Voluskirhe
Jn Halle a. d. S. fand vor wenigen Tagen eine Ge-

eralver ſammlung des Bundes „Freite Volks-
ürche“ ſtatt, wozu ſich Mitglieder aus allen Teilen der

Provinz Sachſen eingefu den hatten Die Leitung der Ver-
lag in den Händen des Pfarres Geibel aus

ollensdorf, der Mitglied der n r General-node in Berlin iſt und damit im
ichen Lebens ſteht. Jm Vordergrund des Jnte ſtanden

natürlich die Mitteilungen über die kirchenpolitiſche Lage.
welche durch die Beſchlüſſe des WVollausſchuſſes der General

node gegeben iſt Hiernach geht die Kirchengewalt, die
üher in den Händen des Landesherrn lag, tm weſentlichen

v. die Generalſynode. Jhr ſteht das uneingeſchränkte Recht
u, Kirchengeſetze zu erlaſſen, Aenderungen an der Ver-in vor zunehmen und in Steuerfragen zu entſcheiden
die Provinzigl'ynoden beſthen nur ein beſchranttes Recht

ar Provinzinlreetzgebung und Steuererhebu Bedenklich
ſt in dem Wahliyſtem, daß noch immer die ländlichen Ge
meinden ſtark bevorzugt werden und daß dadurch mit
Loichtigkeit eine Erdrückung von Wahlſtimmen der Groß
ädte eintreten kann. Auch die Berückſichtigung der Minder-
eiten iſt nach dem neuen Wahlverfahren ſtark in Frage

Was das zukünftige Amt der Generalfuperinten-
enten betrifft, ſo ſind hier ſtarke Anſätze zur biſchöflichen

Gewalt gegeben, eine für die evangeltſche Kirche unhaltbare
Stellung! Wichtig iſt ferner in dem Verfaſſungsentwurf die

z Präambel mit ihrer Bezugnahme auf die
ekenntnisgrüundlage Dieſe Präambel hat in den

Kreiſen der Geiſtlichen und Laien viel Staub aufgewirbelt
und nicht bloß ernſte Beforgnis, ſondern auch gerechte Enk-
rüſtung hervorgerufen.
dieſe Feſtlegung auf das Bekennktnis in die Verfaſſung mit
aufgenommen wird, eine Verengung und Belaſtung derf
Unterweiſung und der Predigt die Folge ſein muß. Es
würde taufende von evangeliſchen Pfarrern und Laien in
roße Gewiſſensnot führen und eine freie theologiſche For-un und Wiſſenſchaft ganz unmöglich machen. Ser-

iedene Kirchenvertrekungen haben ſchon dagegen Stellung
genommen: vo hat de

nicht in das Verfaſſungsgeſetz aufgenommen werde. Sie iſt
durch und dürch unevangeliſch und ſtellt die Tradition neben
die Bibel, vertritt alſo den katholiſchen Standpunkt. Dabei
iſt die katholiſche Kirche in dieſem Punkte bedeutend im
Vorteil. Sie hat, ſo wurde ausgeführt, eine elaſtiſche Tra

dition, während es ſich hier in der Präambel um eine ſtarrte
Buchſtabenüberlieferung handelt. Es iſt zu hoffen, daß recht
viele kirchliche Vertrekungen Einſpruch gegen die Zur
ſchraubung auf einen längſt überwundenen Standpunkt er-
heben werden. Uebrigens hat man ſchon bis in die Kreiſe
der Poſitiven Umon hinein das Gefährliche der Bekenntnis-
eſtlegung eingeſehen, und es iſt zu hoffen, daß gerade aus
en Reihen der kirchlichen Rechten ſcharfer Einſpruch laut

werden wird. Haben doch au H die kirchlich Rechtsſtehenden
gefühlt, wie auf der Seite der Linken ehrliches und ſiber-f
zeugtes Chriſtentum vorhanden iſt, wie umgekehrt die Linke
auch die Männer von rechts ſchätzen und lieben gelernt hat
So iſt von der Freten Volkskirche fleißige Arbeit zum Wohleß
der evangeliſchen Kirche geleiſtekr worden. Sie wird nach
wie vor beſtrebt ſein, eine Kirche der Gerechtigkeit und
Brüderlichkekt auf;zußbauen uns darin km Geiſte der Freélkheft 8
und Lievde zu wrrken.

Die Neuwahl des Vorſtändes ergab als Vorſitzenden
Studienrat Schümer, Magdeburg, als Geſchäftsführer

Pfarrer Geibel, Apollensdorf b. Wittenberg, und als
drittes Vorſtandsmitglied Studienrat Börcher,

Tätigkeit des Bundes erleichtern und fördern.
154. Bildungsabend.

Trotz fortſchreitender Jnflation haben wir zur Beitß
eine beängſtigende Geldklemme, über deren Bedeutung als
Vorbote der ſchon lange geahnten Wirtſchaftskriſe ſich viele
Leute ſicher zu ihrem Schaden ganz unklar ſind. Ben Akibaf

in einer fran-hat wieder einmal recht; leſen wir doch
öſiſchen Flugſchrift von 1796: Wenn es doppelt ſo viel
eld gibt, dann muß man die Ware für den doppelten

Preis kaufen. Es werden alſo alle Waren zum Gebrauch
des Volkes und namentlich das Brot, das die allgemeinſtet
und nützlichſte Ware iſt,
kauft werden. Man wird Riemen ſchneiden aus der Haur
der Bürger.“ Was man damals nicht wiſſen konnte, näm
lich, wie man erfolgreich wahren muß, dasſeine Haut
wiſſen wir heute. Es gibt einen Weg, der aus unſerer Nort
hinausführt, der auch ſchnell hinausführt, wenn wir n
gehen wollen. Darüber Wiſſen zu verbreiten, iſt der Zwect

s Vortrages, den der Vorſitzende des deutſchen Freiwirt-
ſchaftsbundes Otto Maaß- Erfurt am Sonnabend, den 13
Mai abends 8 Uhr (154. Bildungsabend) halten wird über
unſere wirtſchaftliche Not in Boden und Geldreform. Die
anſchließende Ausſprache bietet jedem ehrlich Suchenden die
Möglichkeit, zu brennenden Zeitfragen Stellung zu nehmen.
(S. Anzeige).

Geſtern fand die Generalverſammlung des Feldkomitees Merſeburgs ſtatt. Der Vorſitzende Herr Hetzer er
öffnete die Verſammlung und gab einen Bericht üver die
Ein- und Ausgaben des BVereins. Auf Antrag des Vor-
ſitzenden wurde dem Rendanten Entlaſtung erteilt. Darauf
wurde vom Vorſitzenden aber die Tätigkeit des Feldkomitees
während des letzten Jahres berichtet. Zunächſt ſeien, wie
vorher beſchloſſen, neue Flurſchutzpoſten und Feldhü er an-
enommen, auf Wunſch des r Tr habe man der
tadt das Gelände am Eichhornplatz übertaſſen. Von einem

Anſchluß an den Kreisbund habe man abgeſehen, da die
Höhe des Beitrages ſchon vorher beſchloſſen geweſen war

egen eines Abraumplatzes bei Leung ſchwebe noch ein
Prozeß gegen die Leunawerke, der in den nächſten Tagen
zur Entſcheidung käme. Zum 3. Punkt der Dagesordnung
Ergänzungswahl des Vorſtandes“ erklärte der Vorſttzende,daß er ſein Amt infolge ſeines Alters niederlegen müſſe.

Ebenſo mußte die Neuwahl des Rendanten erſolgen. Als Vor
ſitzender wurde Herr Schwilert einſtimmig gevählt, wieder-

wählt wurde Herr Dietrich u. Haertel. Zum Schluß wurde
ber die Wohnungsbeſchaffung und die Verpflegung des
lurſchützen beraten. Die Mitglieder erklärten ſich bereit,
ie Verpflegung abwechſelnd je 14 Tage zu übernehmen.

Einſtimmig wurde beſchloſſen, den Hütungsbeitrag auf 4
M. für den Hektar zu erhöhen.

Jagpvſtener.
Die preußiſchen Miniſter des Jnnern und der Finanzen

er nunmehr ein Muſter für die neue Jagdſteuerordnung
rausgegeben.

3) Allgemein iſt die Jagdſteuer als Einnahmequelle der
Landkreiſe gebacht; daber iſt es dieſen aber unbenb.en-
men, den Gemeinden einen Anteil an dem Steuerauf-
kommen zu gewähren.
Steuerpflichtig iſt derjenige, welcher das Jagdrecht
ausſibt.
Als Pachtpreis bei nichtverpachteten Jagden iſt der
jenige Preis anzuſehen, r bei einer Verpachtung
nach der geſamten Lage der Jagd und unter Beachtung

rennpunkt des kirch-

die Frage der Einſchränkung der Aus

J ormell die Bedingu

dermes und habe nur für ihn einen

Es iſt zu befürchten, daß, ſobalof

Kreiſen beſtimmt verlautet, hat Lloyd George ſeinen P an,
die Signatarmächte zu einer Konferenz einzuberufen, in-
a der ſtriükten Weigerung Frankreichs ſo gut wie auf-

gegeben.
m

Kreisſynode in Berlin faſt einftimmio
die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen daß die Pränmbe t

jnaßnahmen hat die Daimler-Motoren-Gefell

a. d. S. Eine Einteilung der Provinz in Gaue ſoll die
rganiſtert.

der etwa vorliegenden Sonderverhältniſſe gezahlt wer-
den würde

Tetzte Bepeſchen
Die Parifer Preſſe zur deutſchen Note.

Unbefriedigend Man verwmißt poſitive Vorſchläge.
Paris, 11. Mai. Die deutſche Note an die Reparations

kommiſſion wird von der Morgenpreſſe veröffentlicht. Der
„Matin“ iſt nicht befriedigt von der Note, da ſie weder übe

ben noch über die
allgemeine Finanzpolitik noch über die eine äußere An

enane Vorſchläge unterbreite
tionen in der Reparations

t ſicht zu ſein, daß die Note nich
als Grundlage für nene Eerprehungen dienen WBune und daf
die deutſche Regierung vor allem vefriedigende Gegenvor
ſchläge machen vder die aufgezwungenen Bedingungen ab
lehnen müſſe. Es ſei deshalb wahr
varationskommiſſion noch einmal in dieſer Stunde bei der
deutſchen re vorſtellig und ſie auffordern werde, nicht
mehr ausw ubd oder dilatoriſch zu antworten, ſondern
einen praktiſchen Plan zu übermiteln, den die Rearations-
kommiſſion vor dem 31. Mai zu prüfen haben würde, oder

en vom 24. März anzunehmen.
„Petit Pariſien“ nennt die Antwort befriedigender als die
vorausgegangenen, aber ſie enthalte keine praktiſchen Vor
ſchläge. Sie überlaſſe dieſe offenbar dem Reichsminiſter Dr.

ünſtigen Boden für
eine Verhandlungen in Paris vorzubereiten.

Lloyd George der Nachgievige.
Gennug, 11. Mat. Wie in hiefigen gutinformierten

Der heutige Dollarftand.
Berlin, 11. Mai. (Eig. Drahtbericht). Der Dollar no-

tierte heute vorbörslich 283—286, um 12 Uhr 263

Die Daimlerwerke geſchloſſen.
Stuttgart, 11. Mai. komm Gewalt-tga Infolge mun

krieb auf ſechs Wochen geſchloſſen.

Die Petroleumquellen von Baku in Flammen-
London, 11. Mai. (Eig. Drahtber.) Nach Nachrichten

aus Kopenhagen iſt in den Petroleumquellen von Baku ein
Rieſenbrand ausgebrochen. Es ſind übermenſchliche An-
ſtrengungen erforderlich, um eine Kataſtrophe des geſamt
Diſtrikts von Surkhanski zu vermeiden. Mehrere Quellen

lutionäre den Brand verurſacht haben

Die ruſſiſche Gefahr.
Hambu 11. Mai.

und München Sektionen gegründet werden.
eloſtändig ſein und nur mit der Verwal
Bezie nung ſtehen. Außerdem wird eine

Ruſſiſche Juſtiz.
Moskan, 11. Mai. Jm Prozeß die Widerſtandes bei der Enteignung der

wurden 12 Perſonen zum Tode verurteilt, darunter 9 Geiſt-
iche und eine Frau, die Schwiäiegertochter
Bruſſilow.

Alle dieſe werden
in Hamburg in
tudentengrupp

Gegenüber dieſer Meldung meldet ein offizieller Sowjet
zericht aus Moskau ſehr typiſch: Die Einziehung der Kirchen

öor ſich gegangen, Nur an einzelnen Stellen, ſo in Schuja,
noenks, Moskau uſw. widerſegzte man ſich.

nur zum doppelten Preiſe ver hätze durch die Sowjetbeauftragten iſt im allgemeinen ruhig

Als H ch grenze ſür Jagsjtener z ein Betrag von 1590
des Pachtpreiſes feſtgeſeßt. Jagdſteuerordnungen, welche
hinſichtlich des Stenerbetrages dieſen Satz überfteigen,
haben hiernach keine Ausſicht auf Genehmigung.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am Freitag, den 12. und Sonnabend, den 13. d. M.
von vormittags 8 Uhr und des Nachmittags ſtatt.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Eine glückliche Ehe.

Mücheln, 10. Mar. Jm „Geiſeltalboten“ warnte
dieſer Tage ein „Herr Schirmer aus Kämmeriz“, ſeiner Ehe
lien en e oas zu gen, worauf prompt in nächſter Nummer
die beſſere Hälfte antwortete. „Du armer Schluder, ohne
Sorgen, wer deinen Namen kennt, wird mir nicht borgen.“

Eine Auferſtehung.
Spergau, 9. Mai. Ein alter Spergauer hat nach

ungeſfahe ähriger Grabesruhe heute ſeine Auferſtehung
gefeiert. Am Rande der jetzigen Kaolingrube hatten ihm
einſt liebende Hände ſein Bett bereitet, und über ihn ſind
Jahrtau end edahingegangen. Wie mag es damals in unſerer
Gegend ausgeſehen haben!“ Kein Schornſtein, kein Kirch-
turm ragte in die Böhe, Wald und Sumpf, nur hier und
da von einem Streffchen dürftigen Ackerlandes unterbrochen,
ſo weit das Auge reichte. Auf den Höhenräudern der Aue
ein paar niedrige ſtrohgederkte Hütten, in denen eine ſpär-
liche Bevölkerung von Jagd und ZFiſchfang ihr Daſein
friſtete in ſtetem Kampf mit Bären, Auerochſen, vielleicht
auch mit Löwen und Mammuths, für den ihr nur ſteinerne
Waffen und Geräte zu Gebote ſtanden. Und doch waren
dieſe Menſchen nicht ganz kulturlos. on verſtanden ſie
den Stein zu polieren und ihr Schönheitsſinn prägte ſich
in geſchmackvoll gepormten Gefäßen mit eingeritzten Ver-
zierungen aus. Gerade unſere Gegend zeichnet ſich durch
eine ſo große Menge vorgeſchichtlicher Funde und die Eigen
art derſelben aus, Wort „Nöſſenſche Kultur“
in der Wiſſenſchaft eine ganz beſtimmte Bedeutung gewon-
nen hat. Jm Vorgeſchichtlichen Muſeum zu Halle, im Ger
maniſchen Muſenm. zu Nürnberg und an anderen Orten
findet man die Erzeugniſſe dieſer Kultur, ſowie Hocker
und Steinkiſtengräber, unter denen im erſtgenannten Muſeum
das Spergauer Steinkiſtengrab und das einſt im Merſe
hurger Schloßgarten befindliche durch Malereien aus
gezeichnete, hervorragende einnehmen.

Bei dem Fortſchreiten der ſchachtungen für die Sper
gauer Keramiſchen Werke entdeckte man vor einigen Tagen

daß die Re-ſtoßen,

Radebeul

ind bereits vollſtändig zerſtört. Man glaubt, daß die Revo-

Die Gruppe der ruſſiſchen Kom- J
muniſten in r hat s endgiltig wiAußer in Hamburg ſollen no resden annover, Leipzig ie v als er ſich zur Wehr ſetzte.

Dr. Friſchbter, Aſſiſtenten des Vorgeſchichtlichen Muſeums
in Halle, aus ſeinem Grabe erlöſt. Er lag, die Schenkel
emporge zogen und die Hände unter die linke ehemalige

Wange gelegt, das Antlitz der Morgenſonne entgegengekehrt,
auf der linken Seite. Ein ausgeſprochener Langſchädel mit

ſtadelloſem ſchnee weißen Prachtgebiß, deutete auf den füd-
ichen Zweig der indogermaniſchen Rafſe. Die Knochen

waren angeſintert und wären nach etlichen weiteren tauſend
Jahren gewiß ganz zu Stein geworden. Neben dem Kopfe
befand ſich etne kletne taſſenkopfartige Urne, die wohl

dte Wegsehrung des Toten ins Jenſeits enthielt. Von einer
zweiten Urne fanden ſich nur einzelne Bruchſtücke. Unter

gintereſſterter Gegenwart etner Schulklaſſe wurde der Fund
pborgen. Uuch in der Buſchendorfſchen Kiesgrube wurde
kürzlich eine vorgeſchichtliche Grube entdeckt, die mit Steinen
ausgefüttert iſt und in der ſich Scherben und Brandreſte
fanden. Vielleicht war dies der Kochherd einer Stein

jzeitfrau. Landleute und Arbeiter, die auf l e Dinge
werden gebeten, dieſelben unangerüh zu laſſen,

ofort dem Provrnztalmuſeum in Halle v melden.
verftändige Ansgrabung ſorgen wird.

Einbruchsdieb ſtall
11. Mar. Ber dem Schuhmachermeiſter

ſie aber
das für

Döllnitz

Nach Beſeitiqung einer eiſernen Vergitterun angten dieDiebe in die Werkſtatt und ſtahlen die ber a er in
Leparga r befindlichen Schuhe ſamt Leiſten, auch größere
Mengen Ler wurden entwendet. Dem Gef igten ent
ſteht dadurch ein recht empfindlicher Verluſt, da er die ihm
in größerer Zahl zur Reparatur übergebenen Schuhwaren
rſetzen muß. Die ſofort aufgenommenen Ermittlungen fand
is jetzt leider ohne Erfolg geweſen.

Aus Provinz und Reich
Vallonwettfahrt.

Bitterfeld, 9. Mar. Der Bitterfelder Verein für
Luftſchiffahrt veranſtaltete jetzt die erſte Ballonwettfahrt nach
dem Kriege, an der 4 Ballous tetlnahmen. Es handelte ſich

zum eine zehnſtündige Wettfahrt. Sämmtliche Ballons la n-
Jdeten glatt, und zwar „Buſſard“ bei Löbau, „Bitterſeld 4“

„Eule“ ver Wilthen und Bitterfeld 5“ bei

Dre Frauen lebendig ver brannt.
Bäüchen, Mai. Ein ſchweres Exploſionsunglück

vird aus Zweedorf bei Büchen gemeldet. Jn einer e,
in der früher Geſchoſſe entladen wurden, ſuchten zahlreiche
Frauen, die in der Verwertung von Heeresgut beſchäftigt

Dſind, Schutz vor einem Gewitter. Auf dem Boden der Hütte
lagen noch verſchiedentlich Reſte von Pulver. Trotzdem im
geſamten Werke das Rauchen verboten iſt, zündete ſich eine
Frau eine Zigarette an und warf das brennende Zündholz
weg. Es erfolgte eine furchtbare Exploſion, die ganze Hütte
tand augenblicklich in Flammen. Während ſich die meiſten
Frauen retten konnten, verbrannten Zrei bei lebendigem

Leibe. Vier Frauen mußten mit ſchweren Brandwunden in
ein Krankenhaus gebracht werden.

Raubmord.
Oederan, 9. Mai. Ein Raubmord wurde nach

in Kirchbach verübt. Mehrere Räuber drangen in das Schlaf-
zimmer des Pferdehändlers Frael ein und erſchoſſen dieſen,

Auch Frau Jsrael wurde durch
Atreifſchüſſe verletzt. Die Räuber nahmen einen Kaſten mit,

in welchem ſie Geld vermuteren. Das Geld befand ſich
an einer anderen Stelle. Von den Tätern hat man

eine Spur.

Bewinn-Anszug

77 Generals 19. Preufj-Südd. (245. Preuß Klaſſen Lotterie
5. Klaſſe. e2. Zerzrngking. 8. Mai 1922

Auf jede gezogene Bummer ſind gwei gierch hohe Sewinrze geraüen,
Rummeund zwar je einer auf Sie Doſe gleicher r in den beiden

nen jan R
Ohne Sewähr. Racddrus verboten.

Zu der Vormittags ziehnng wurden Gewinne über 490 Mart ges gen
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den alten Spergauer und heute wurde er durch Herrn Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.

re t ch warde kürzlich nachts ein dreiſter Einbruch verübt.



Der Sohn des Millionärs.
Koman von Florence Warden

35 Gachdruck verdotey
wagdalene erwiderte nichts. Aber ſie ſah nicht aus,

als ob ſie auch an dieſem Abend mit rer Freundin
zufrieden ſei, und Herta fühlte mit tiefem Schmerz, daß
der Gutenachtkuß, mit dem ſie bald darauf entlaſſen wurde,
heute um vieles kälter und flüchtiger war als ſonſt.

Die junge Geſellſchafterin war noch nicht lange in
ihrem Zimmer, als ſie hörte, wie auf eine eigentümliche
Art leiſe an die Tür geklopft wurde. Sie zauderte zu
öffnen, denn ſie war überzeugt, daß es kein anderer alsEberhard ſein könne, der en ſolche Art Einlaß begehrte,
und w9g ihrer Sehnſucht nach ihm wagte ſie nicht, einem
olchene zu fürchten, daß die Tür ihres Gemaches von Späher-

augen überwacht werde.
Aber ſie ging auf den eben bis an die Schwelle

auſe, dann wiederholte o
er

und lauſchte. ine kurze
das vorſichtige Pochen, das man ſicherlich in keinem
Nebenzimmer hören konnte, abermals, und gleich darauf
vernahm Herta deutlich das leiſe Rauſchen von Frauen
ewändern. Nun beſann ſie ſich nicht mehr zu öffnen.Le zu ihrer Ueberraſchung fand ſie den Gang vollſtändig

leer. Sie war ganz ſicher, ſich nicht getäuſcht zu haben,
und weil es unmöglich ſchien, daß die Klopfende in der
kurzen Zeit mehr als wenige Schritte zurückgelegt habe,
konnte ſie nur nach der Seite der Treppe hin entwiſcht
ſein, der Hertas Tür am nächſten lag. In der Hoffnung,
auf dieſe Art vielleicht die geheimnisvolle Warnerin vom

eſtrigen Abend zu entdecken, eilte Herta nach jener Richtung
in, um ſich eine Sekunde ſpäter in der Dunkelheit, die hier

erlangen zu entſprechen, weil ſie ja Grund genug

herrſchte, mit Ungeſtüm von Eberhards Armen umſchlungen
u fühlen.

„O, wie durfteſt du das wagen flüſterte ſie, als feine
ſtürmiſchen Küſſe ihr endlich die Möglichkeit ließen zu
ſprechen. „Wie konnteſt du die Gefahr geradezu heraus
fordern, indem du an meine Tür klopfteſt

„An deine Tür ich fragte er verwundert zurück.
„Aber es iſt mir ſelbſtverſtändlich nicht eingefallen, das
zu tun. Jch habe lediglich hier in der dunklen Treppen
niſche gewartet, weil ich es einfach für ganz unmöglich
hielt, daß du dich meiner nicht noch erbarmen und heraus-
kommen würdeſt.“

Herta war in größter Beſtü aber die haſtige Er
Zählung von dem, was ſie gehört haben wollte, machte
auf Eberhard keinen allzu großen Eindruck. Er lachte und
meinte, daß ihre aufgeregten Nerven ihr da ohne Zweifel
einen kleinen Streich geſpielt hätten. Dann aber wollte
er wiſſen, wodurch ihre lange Abweſenheit am heutigen
Abend veranlaßt worden ſei, eine Abweſenheit, die die
ganze Geſellſchaft bemerkt und beſprochen habe.

Herta ſchwankte, dann aber, unfähig, ihn zu belügen,
entſchloß ſie ſich doch zu einem teilweiſen Geſtändnis.

„Was würdeſt du ſagen, Teuerſter, wenn jemand
etwas in Erfahrung gebracht hätte und nun Geld von uns
Bogen um ſich damit für ſein Schweigen bezahlt zu
machen

Er konnte in der Finſternis nicht viel mehr als einen
unbeſtimmten Schatten ihres geliebten Antlitzes ſehen, und
er bemühte ſich darum vergebens, ihr in die Augen zu
blicken.

„Jch würde dieſem jemand empfehlen, ſich auf dem
kürzeſten Wege zum Teufel zu ſcheren.“„Und wenn er ſtatt deſen zu deinem Vater ginge?“

„O, das wäre wohl kaum zu fürchten. Dort hatte er

auf irgendeine Belohnung ſchwerlich z rechnen, und eine
leichtfertige Preisgabe ſeines Geheimniſſes iſt in der Regel
das allerletzte, wozu ein Erpreſſer ſich entſchließt. Denn
in demſelben Augenblick iſt ja auch ſeine Macht zu Ende.“

Herta atmete auf, denn die Zuverſichtlichkeit ſeiner
Worte gewährte ihr wirklich eine gewiſſe Erleichterung.
Von einer vollſtändigen Beruhigung aber war ſie doch

noq) ſehr weit enrſernr, und Eoeryaro, der die ſciante Ge
ſtalt in ſeinen Armen beben fühlte, fragte weiter:

„Aber wer, um des Himmels willen, iſt es denn ges
weſen, der die Frechheit gehabt hat, dich mit derartigen
Zumutungen in Angſt und Schrecken zu verſetzen

„Ach, ich wollte es dir ja eigentlich gar nicht erzählen.
Und ich kann dir ſeinen Namen nicht nennen, denn es
war ein Menſch, den ich nie zuvor geſehen.“

„Wohl, wenn er mir unter die Augen kommt, ſo kann
er ſicher ſein, daß ich ihm den Hals breche. Einſtweilen,
mein Lieb, möchte ich dir aber zu deiner Beruhigung
ſagen, daß wir bald genug in der Lage ſein werden,
kurzen Prozeß mit einem Gelichter zu machen, das dir odermir mit derartigen Drohungen kommen will. Das Mädchen,

das mein Herr Vater mir zugedacht hat, iſt kein gewöhn
liches Frauenzimmer, ſondern ein edles und hochſinniges
r Ich bin ſicher, daß es mir nicht ſchwerfallen
wird, ſie zu einer Abweiſung der Pläne zu bewegen, die
man in bezug auf ſie und mich hegt. Und wenn er ſeine
Erwartungen anſcheinend ohne mein Berſchulden getäuſcht
ſieht, wird mein Vater leichter als jetzt mit dem Gedanken
an unſere Vereinigung auszuſöhnen ſein.“

Aber Herta war nicht mehr imſtande, ſeine freudige
Zuverſicht zu teilen.

„O Eberhard,“ flüſterte ſie, „eine ſolche Hoffnung
dürften wir vielleicht hegen, wenn wir nicht damit be
gonnen hätten, ihn zu hintergehen. Kannſt du es wirklich für
möglich halten, daß er uns das verzeiht

„Nun wohl, wenn er es nicht tut, werden wir eben
verſuchen müſſen, ohne ſeine Verzeihung fertig zu werden.
Was er mir beſtändig zum Vorwurf macht, iſt doch in erſter
Linie der g an Tatkraft und Energie. Kann ich
ihm meine Tatkraft beſſer beweiſen als damit, daß i
mir eine Frau nach meinem Herzen wähle und daß
bereit bin, für dieſe Frau zu arbeiten wenn es ſein
muß, wie ein Tagelöhner

„Sprich nicht ſo ich bitte dich! Jch kann es
nicht hören. Der Gedanke, daß ich dich vielleicht um ein Ver
mögen gebracht habe, peinigt mich ja ohne Unterlaß.“

(Fortſetzung folgt.)

Nach kurzem Leiden entschlief sanft und ruhig am 8. d. Mts. unsere liebe,
treusorgende Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau Verw. Luise Dobkowitz
geb. Stabow

im 86. Lebensjahre
In tiefer Trauer

Otto Dobkowitz
im Namen aller Hinterbliebenen.

Merseburg, den II. Mai 1922.
Trauerfeier hat im Sinne der Entschlafenen im engsten Familienkreise
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ca. 26 Worgen Wieſe
der Frau Gutsbeſ. Hauptmann und Herrn Gutsbeſ.
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Beilage zu Kr. 110 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 14. Mai 1922

Deutſcher Reichstag
Berlin, 10. Mai 1922.

Um 3 Uhr 20 Minuten eröffnet Präſident Loebe die
Sitzung mit einem Nachruf für den verſtorbenen Ab-
geordneten Hue, der von den Abgeordneten ſtehend
angehört wird.

Zur Jnterpellation der Deutſchen Volkspartei über die
bevorſtehende Neutraliſierung der Rheinlande
wird die Regierung innerhalb der geſchäftsordnungsmäßigen
An Antwort erteilen. Zur zweiten Beratung kommt hier-
auf der

Haushalt des Reichsverkehrsminiſterinms.
Der Ausſchuß hat die Einnahmen aus dem Güterverkehr
um vier Milliarden höher angeſetzt als die Vorlage, näm-
lich auf rund 87 Milliarden Mark. Bei den höheren Be-
amtenſtellen dagegen viele Streichungen
vorgenommen, ſo ſollen künftig wegfallen: 4 Miniſte-
rialdirektoren, 15 Miniſterialräte, 12 Oberregierungsräte,
20 Miniſterialamtsmänner, vier Regierungsräte und ver-
ſchiedenes andere. Anderſeits beantragt der Ausſchuß, bei
den Kinderzulagen und Ausgaben zur Vermehrung der
Wohngelegenheiten für Bahnbedienſtete weſentliche Er-
öhungen. Der Ausſchuß erſucht die Regierung in mehreren

Entſchließungen, in den Jnduſtriegebieten für den Ar-
beiterverkehr einen Vorortstarif einzuführen
und den Vorortstarif auch im Jntereſſe der Siedlungen aus
zudehnen und den Betrieb der Schlafwagen ſowie die Reiſe-
büros wieder ſelbſt zu übernehmen. Der Ausſchuß für Bil-
dungsweſen beantragt außerdem Fahrpreisermäßigungen für
den Beſuch von Religionsunterrichtsveranſtaltungen, der
zgendpflege, gemeinnützige Bildungsanſtalten und für Lehr

nge.
Ein Regierungsvertreter warnt vor dieſen Anregungen,

ehe die finanzielle Wirkung feſtſtehe.
Abg. Brunner (Soz.) verlangt von der Verwaltung

größeren Geſchäftsſinn und tritt deshalb für die Uebernahme
der Schlafwagen- und Reiſebüreos durch die Verwaltung ein.
Der Redner ſchildert die günſtige Wirkun
tages auf die Arbeitsleiſtun
ſuche einzelner Direktionen, ſich über den Achtſtundentag hin
wegzuſetzen. Desgleichen kritiſiert er die im Anſchluß an
den Eiſenbahnerſtreik vorgenommenen Beamtendiſziplinie-
rungen und proteſtiert entſchieden gegen die Beſtrebungen,
die die Reichseiſenbahn dem Privatkapital ausliefern wollen.

arg Dr. Höfle (Zentrum): Der gegenwärtige ſtaats-
bürokratiſche Betrieb der Reichsbahnen kann nicht die Be
triebsform der Zukunft ſein. Andererſeits lehnen wir eine
Privatiſierung der Eiſenbahn entſchieden ab.

des Achtſtunden-

tages zu weit. Dagegen ſind die Vorſchläge des deutſchen
Gewerkſchaftsbundes ſehr beachtenswert. Der Redner erkennt
die Mehrleiſtung der Werkſtätten an, erwartet aber eine
weitere Steigerung von der Einführung der Normaliſierung
und Typiſierung, ſpricht ſich dagegen gegen weitere

und proteſtiert gegn die Ver-

Die Eiſenbahnfinanzvorlage geht uns in der Serlghent des Reichs
e

Zentraliſierungspläne aus. Er fordert, daß die Verkehrs-
verwaltung übertriebenen Forderungen der Jnduſtrie mit
größerem Nachdruck entgegentrete, und erklärt, daß, wenn
der Reichsverband der Jnduſtriellen behaupte, die Reichs-
bahn könne anſtelle der vom Miniſter geforderten 990 000
Mann mit 750 000 Mann auskommen, er eine ſolche Ver-
kleinerung des Perſonals für unmöglich erachten müſſe.
Allenfalls wären beim Aufſichtsperſonal Einſchränkungen
möglich, ſeitdem auf 14,6 Köpfe jetzt ein Auf-
ſichtsbeamter komme. Wenn die Arbeiterorganiſa-
tionen behaupten, wegen des Streiks dürften überhaupt keine
Maßregelungen ſtattfinden, ſo iſt das eine falſche Auslegung
der Worte des Reichskanzlers.

Abg. Dr. Reichardt (Dn.) warnt vor einer falſchen
Gütertarifpolitik, dieſe müſſe von Grund auf geändert wer-
den. Der Miniſter empfindet ja ſelbſt das dringendſte Be-
dürfnis nach Reform. Darum ſollte er nicht beim Arbeits-
zeitgeſetz ſtehen bleiben. Jedenfalls habe die neue Reichs-
eiſenbahnverwaltung das noch nicht zu leiſten vermocht, was
der alte Staat dank der in ihm herrſchenden Autorität
zu leiſten vermochte.

Donnerstag mittag Weiterberatung. Außerdem Arbeits-
zeitgeſetz für den Kohlenbergbau.

Der Reichsverkehrsminiſter
zur Ueberſchichtenfrage im Bergbanu.

Der Reichsverkehrsminiſter hat an den Reichsarbeits-
miniſter ein Schreiben gerichtet, in dem er darauf hinweiſt,
daß unbedingt der Frage der Wiedereinführung von Ueber-
ſchichten im Kohlenbergbau näher getreten werden müſſe.
Es heißt in ihm u. a.

„Die anhaltende Dienſtkohlennot der Reichsbahn hat zu
überaus ernſten Mißſtänden geführt. Bei den ſtändig un-
zulänglichen Lagervorräten wurden in vielen Bezirken zeit-
weiſe empfindliche Verkehrsbeſchränkungen unvermeidlich.
Auch drohte ſchließlich immer wieder die Gefahr völliger
Betriebseinſtellung wegen Kohlenmangels. Mehrfach mußte
von der Befugnis, private Kohlènſendungen für Dienſtzwecke
zu beſchlagnahmen, Gebrauch gemacht werden, ſo daß auch
in dieſer Hinſicht das heimiſche Wirtſchaftsleben wiederholt
unliebſamen Schädigungen ausgeſetzt war. Schließlich hat
der ungenügende Stand der Dienſtkohlenvorräte eine Stei-
gerung des Kohlenverbrauches und erhöhte Beanſpruchung
der Betriebsmittel und Verkehrsleiſtungen für den eigenen
Bedarf der Eiſenbahn zur Folge, was wiederum auf die
i us des allgemeinen Brennſtoffbedarfes ungünſtig zurück
wirkt.

Danach bedarf die Eiſenbahnverwaltung in erſter Linie
einer ſchleunigen und gründlichen Verbeſſerung hinſichtlich
der Bevorratung der Läger durch verſtärkte Kohlenzuweiſung
über den Betriebsbedarf hinaus. Dieſeskann nur durch ſtärkere Kohlenanlieferung in den verkehrs-
ſchwächeren Sommermonaten (April September) erreicht

werden, in denen erfahrungsgemäß ſelbſt weſentlich höhere
Produktionsmengen der Bergbaureviere glatt abgefahren
werden können. Dieſer Forderung ſind die Kohlenwirtſchafts-
behörden an ſich grundſätzlich beigetreten. Die der Eiſen-
bahn zugewieſenen erhöhten Kohlenlieferungen ſind aber
niemals angeliefert worden; vielmehr ſind die Lieferer hinter
dem Soll ſehr erheblich (etwa 20 o monatlich) zurück
geblieben. Abgeſehen von gewiſſen beſonderen Umſtänden
iſt die unzulängliche Sommerbevorratung der Eiſenbahn
letzten Endes auf unzulängliche Kohlenerzeugung
zurückzuführen. Unter dieſen Umſtänden muß der Hebel zur
Abhilfe dieſer Mißſtände bei der Kohlenerzeugung ſelbſt an-
geſetzt und darauf hingewirkt werden, daß die arbeitstägliche
Förderleiſtung wenigſtens in der verkehrsſchwachen Zeit
weſentlich über das bisherige Maß geſteigert wird. Soweit
dieſe Leiſtungsſteigerung nicht im Rahmen der jetzigen Ar
beitszeit der Bergarbeiter oder durch beſondere bergbau
techniſche Maßnahmen der Unternehmer erzielt werden kann
wird als wirkſamſtes Mittel nur eine vorübergehende Wie
dereinführung von Ueberſchichten im Kohlenbergbau übrig
bleiben. Obwohl mir die entgegenſtehenden Schwierigkeiten
und Widerſtände nicht unbekannt ſind, bin ich doch genötigt,
dringend zu bitten, dieſe Frage mit Nachdruck weiter zu
verfolgen. Andernfalls ſehe ich keine Möglichkeit, die folgen
ſchwere Kohlennot der Eiſenbahnen und des geſamten Wirt-
ſchaftslebens auf ein erträgliches Maß herabzumindern.“

Ob und inwieweit die Bergarbeiterſchaft den Anregungen
nachkommen wird, ſteht noch dahin. Ein erfreuliches Zeichen
in der letzten Sitzung des Reichskohlenrates zugeſtandem
ion der letzten Sitzung des Reichskohlenrates zugeſtanden
hat, daß zur Behebung der Kohlennot eine vorübergehende
Mehrarbeit für die Sommermonate erforderlich ſei. Löffler
ſagte zwar, daß vorher zunächſt die Haldenbeſtände auf
den Zechen abgefahren werden müßten; hieran wird aber
vermutlich die er der Ueberſchichtenfrage nicht ſcheitern,
da der Eiſenbahnverkehrsminiſter möglichſt ſchnellen Ab-
transport der Lagerbeſtände zugeſagt hat. Es iſt deshalb
zu hoffen, daß in der Ueberſchichtenfrage bald eine Einigung
erfolgt.

Politiſche Rundſchau
Die Frankwährung als Ausrottungsmittel des Deutſchtums.

Einem Privatbrief eines deutſchen Pfarrers in Saar-
brücken entnehmen die „L. N. N.“ folgende Zeilen, die
die große Tragik der im Saarlande für ihr Deutſchtum
kämpfenden Brüder enthüllen. Der Schreiber bittet um Ueber
ſendung von Nahrungsmitteln und ſchreibt: „Du tuſt mir
einen ungeheuren Gefallen, denn wir Markempfänger
können hier allmählich verhungern! Jch will Dir zur Be-
gründung nur einige Preiſe angeben. Kartoffeln (im Keller
habe ich keine) koſten 700 Mark der Zentner, Butter das
Pfund 150 Mark, Dauerwurſt das Pfund 122 Mark, ein



Ei 9,60 Mark, jedes Pfund Kohlen in den Keller 2 Mark,
und dabei ſitzen wir hier auf Kohlen! Das kommt alles
durch die Frankwirtſchaft. Wenn man durch die Haupt-
geſchäftsſtelle geht, hört man faſt nur Franzöſiſch oder
Lothringer Deutſch. Die kaufen mit ihren Franken die

Haare von unſerem Kopf! Kein Wunder, daß der Frank
hier geradezu angebetet wird. Wir Pfarrer haben jetzt den
Ruhm, die einzigen Beamten zu ſein, die ſich aus nationalen
und moraliſchen Gründen noch aufrecht gehalten haben.
Juriſten, Philologen, Poſt und Eiſenbahner, Bergleute, ein
Teil der Fabrikarbeiter ſind ſchon alle der Lockunger-
legen. Jetzt auch die Kommunalbeamten. Wie lange wir
noch gegen den Strom ſchwimmen können, weiß der liebe
Gott allein. Aber es muß doch wenigſtens ein Stand da
ſein, der noch ſozuſagen das deutſche Gewiſſen darſtellt und
dem darbenden Markempfänger mit opferfreudigem Vor-
bild vorangeht.“

Turnen, Sptel und Sport
Fauſtball.

Am Mittwoch, den 10. Mai, trat zum erſten Male der
„Gymnaſial-Turn- und Sportverein“ in Tätigkeit, indem die
erſte Fauſtballmannſchaft der Halliſchen „Latina“ im Geſell-
ſchaftsſpiel in Halle entgegen trat. Vorher ſpielten die
Lehrermannſchaft der „Latina“ gegen die hierige Lehrermann-
ſchaft. Die letztere, durch zwei Schüler vervollſtändigt, mußte
ſich den beſſer eingeſpielten Hallenſern um einige Angaben
beugen. Dagegen gelang es den hieſigen Schülern, die
körperlich ſtark überlegene Mannſchaft der „Latina“ nach
ſchönem flotten Spiel mit 36:43 Angaben zu ſchlagen.

Turn- und Sportverein Neu-Röſſen.
Jn den hellen Maientag, Sonnabend mittag, fuhren, ſich

loslöſend von dem Jnduſtrieherz Mitteldeutſchlands, dem
Leunawerk, 35 Schüler- und Jugendturner mit ihrem Führer
gen Leißling. Zauber und Wundergärten der Mutter Natur
wollte man durchwandern den endlich eingezogenen Früh-
ling erleben. Leißling, die Eingangspforte zum Thüringer
Bergenlande, ſollte Anfang unſerer Wanderung ſein. Jm
Blütenduft überſättlicher Luft, im lebenſpendenden Sonnen-
lichte, zog die Schar an der immergrünen Burg Goſeck
vorüber in echt deutſchen Wald hinein. Auf den Pöde-
liſter Höhen, von blühenden Kirſch- und Pflaumenbäumen
umgeben, angelehnt an erwachenden Laubwald, da liegt das
freundliche Landheim der Weißenfelſer Wandervögel es
ſollte unſere erſte Raſt ſein. Aufbruch Abendfrieden ſenkt
ſich in die ſtillen Täler, der ſinkenden Sonne entgegen, durch,
mit Himmelſchlüſſel geſchmückten Wald geht es der Neuen-
burg entgegen. Noch einmal ein Blick auf das von Bergen
umkränzte Freyburg wo findet ſich ein Gegenſtück? Das
Ziel des erſten Tages, „Turnvater ges aus“ mit ſeiner
auberen r war bald erreicht. Nach dembendeſſen Verteilung der Betten und Strohſäcke und

es ging zur wohlverdienten Ruhe. Weit gefehlt! Die lebens-rohe Schar konnte über all dem neu Erlebten nicht zur
uhe kommen. Nachts 1 Uhr noch dasſelbe Leben als abends

10 Uhr. Trotz Geſpenſter und Spukgeſchichten es war
keiner zum Schlafen zu bringen. Da, um 3 Uhr morgens
wurde Befehl gegeben: „Aufſtehen und waſchen an der
Plumpe.“ Und fort gings in die ſchlafende Stadt, auf

die Höhen, welche bald im Sonnenaufgang erglänzten. Balg-
ſtädt, Größnitz, konnten uns nicht feſſeln, vorwärts gings in
die „Totentäler.“ Wohltuende Ruhe, zum Teil mit ſeltener
Kalbflora bedeckt, herrliche Ausblicke gewährend, ſo fanden
wir die „Totentäler“ vor. Jn dem dahinter liegenden Walde
gab es eine wilde Schnitzeljagd den glücklichen Jägern
winkten als Siegespreis Jugendſchriften. Mittags führte
unſer Weg an Wilsdorf vorüber nach Roßbach, wo auf den
Naumburg vorgelagerten Höhen, echte Jugendſpiele ſtatt-
fanden. Zu bald nahte die Heimfahrt. Vom ſchönen Naum-
burg aus endete unſere dritte Fahrt. Sonntag abend 7 Uhr
ſtanden wir wieder unter dem Schutze der „Dreizehn“ (Schorn-
ſteine). Wie die dritte, ſo verlief auch die erſte Fahrt,
an einem Vorfrühlingstage Geländeſpiel mit Weißenfelſer
Wandervögeln am Leichenhügel vor Lützen, um gut halliſch
zu ſagen, „zackig.“ Die zweite Fahrt führte uns in das
„Landesmuſeum für Vorgeſchichte“. Alsdann Beſichtigung mit
Führung durch Moritzburg und ſtädtiſches Muſeum. Es war
ein Volks- und Heimatkundetag.

Handel und Verkehr.
Deviſen wieder ſchwächer.

Berlin, 10. Mai. Die Abſchwächung der auslän-
diſchen Zahlungsmittel ſetzte ſich auf der ganzen Linie fort.
Dollarnoten ſtellten ſich in den Vormittagsſtunden auf 287
zu 286 M., um an der Börſe auf 282,50 M. nachzugeben.
Gegen 5 Uhr nachmittags ſtellten ſich Dollarnoten auf 282,50
M. Dagegen wurde Kabel Newyork mit 283,50 zu 284,50
gemeldet.

Die Mark in Newyork feſter.
An der geſtrigen Newyorker Börſe wurde die deutſche

Mark um 10 Uhr mit 0,3510, 35 ets. gehandelt. Dieſer
Kurs entſpricht einer Dollarparität von etwa 284 M. Der
Schlußkurs des Vortrages betrug 0,343

Effektenbörſe luſtlos und flau.
Berlin, 10. Mai. Die Kurſe ſetzen auch an der

geſtrigen Börſe ſchon bei Eröffnung mit erheblichen Ab-
ſchlägen gegen den letzten Preisſtand ein, und ſpäterhin
verflaute die Tendenz weiter. Der Gang der Verhandlungen
in Genug kam für die allgemeine Stimmung wenig in Frage,
dagegen wollte man bemerken, daß für das Publikum
vielfach Exekutionen vorgenommen wurden, die umſo
ſtärker auf den Kursſtand drücken mußten, als dem Mackt
jede Aufnahmefähigkeit fehlte und die Spekulation weiterhin
zu Leerabgaben ſchritt. Verſtimmend machte ſich außerdem
der Rückgang der ausländiſchen Zahlungsmittel bemerkbar.
Geld bleibt ſeitens der Jnduſtriegemeinſchaften wie bisher
ſtark geſucht, ſo daß die Banken keinen Anlaß ſehen, dem
Effektenmarkt weitere Mittel zuzuführen. Mit Ausnahme des
Marktes der ungariſchen Anleihen, für die unſere Meldung
in der vorigen Nummer über bedeutende Materialknappheit
an der Frankfurter Börſe anregte, und die aus dieſem
Grunde erheblich weiter gebeſſert waren, zeigten faſt ſämtliche
Gebiete mit Ausnahme der inländiſchen Fonds ſowie der
heimiſchen Bankaktien erhebliche Preisrückgänge. Am ſtärkſten
hiervon wurden Laura- Aktien len die um 200 Köln-
Neueſſen, die um 140060, Kattowitzer, die um 700 und
Bochumer, die um ungefähr 8006 nachgaben. Ferner wacen
erheblich abgeſchwächt Franzoſen, nämlich um 12506 und

Deutſche Waffen um 900 Jm übrigen betrugen die Kurs-
einbußen meiſt 4000 und darüber. Jnländiſche Anleihen
blieben preishaltend.

Berliner Viehmarkt vor 10. Mai.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 880 Rinder, 2000 Kälber,

979 Schafe, 4611 Schweine, 67 Ziegen. Preiſe für 1 Zentner
Lebendgewicht: Ochſen 1500--2500 M., Bullen 1600--2200
M., Kühe 1100--2400 M., Kälber 1500--3200 M., Schafe
1000-—-2000 M., Schweine 2600--3400 M Ziegen 1500 bis
1600 M. Marktverlauf: Bei Rindern und Schweinen ziem-
lich glatt, bei Kälbern und Schafen ruhig.

Erneunte Preisſteigerung am Fettmarkt.
Butter: Die kleineren Eingänge friſcher Butter ge-

nügten bei weitem nicht, zur Deckung des Bedarfs. Da die
anderen Märkte bereits höhere Preiſe meldeten, mußten
auch die hieſigen Preiſe weiter erhöht werden. Die heutige
amtliche Notierung iſt per Pfund: la Qualität M. 64.
2a Qualität M. 54-59., abfallende Ware M. 49--53.

Margarine: Zu den abermals erhöhten Preiſen
ließen ſich noch keine Umfange tätigen, da ſich die Klein-
händler genügend mit billigerer Ware verſorgt haben.

Schmalz: Die beſſere Nachfrage, welche ſich bereits
in der Vorwoche bemerkbar machte, hat auch in dieſer
Woche angehalten. Bei feſter Tendenz waren die Preiſe
nur unweſentlichen Schwankungen unterworfen. Die heutigen
Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam M. 43, Pure Lard
in Tierces M. 44, Do. in kleineren Packungen M. 44,50,
Berliner Bratenſchmalz M. 44,50.

Speck: Nachfrage lebhaft. Geſalzener amerikaniſcher
Rückenſpeck notiert M. 38--41, je nach Stärke.

Häute. Leder. Schuhe.
Am Rohhäutemarkt hält die abwartende Haltung der

Käufer weiter an. Das auf den letzten Verſteigerungen zum
Angebot gekommene Gefälle fand zwar durchweg Käufer,
doch waren die erzielten Preiſe gegenüber den Vorauktionen
im allgemeinen bei Großviehhäuten um 10-15 Prozent, ber
Kalbfellen um 20—30 Prozent niedriger. Schaffelle und
Roßhäute blieben ziemlich unverändert. Auf der jüngſten
Verſteigerung in Naumburg a. d. S. zogen die Preiſe bei
ſchweren Großviehhäuten, gegen die Auktion vom 13. März,
wieder etwas an, während die leichten Gewichte ziemlich
unverändert bleiben. Auch Roßhäute waren um etwa zehn
Prozent teurer, dagegen Kalbfelle wieder um 20--30 Prozent
billiger. Die allgemein unklaren wirtſchafts- politiſchen Ver-
hältniſſe bleiben nicht ohne Einfluß auf die Preisgeſtaltung
und dürfte auch für die nächſten Verſteigerungen mit einer
Auf öder Abwärtsbewegung zu rechnen ſein.

Am Ledermarkt blieben die Preiſe, trotz des Preis
rückganges am Rohhäutemarkt, bisher unverändert. Wenn
auch der Bedarf in den einzelnen lederverarbeitenden Jn-
duſtrien nach wie vor gut iſt, ſo wird doch am Ledermarkt
bei weiterer Abſchwächung der Rohhautpreiſe ein Preis
umſchwung zu erwarten ſein, wenn auch andererſeits mit
weiteren Lohn- und Frachterhöhungen uſw. zu rechnen iſt.
Wie ſich all dieſe Preisſchwankungen für Fertigware, ins-
beſondere für Schuhwaren, auswirken werden, bleibt ab-
zuwarten. Jedenfalls hat die ſtürmiſche Kaufluſt in den
Schuhläden, wie es vor dem Oſterfeſt der Fall war, weſentlich
nachgelaſſen.
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